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„Dramatische Wendung zum Besseren “ ?
Londoner Stimmen zum Kampfeinsfeliungs -Entschluß der griechischen Rebellen

London (XF) . Zu dem bereits gemeldeten
Entschluß der griechischen Aufständischen,
ihre „Operationen vorläufig einzustellen “, er¬
klärte am Montag ein Beamter des britischen
Außenministeriums , daß damit nur ein tat¬
sächlich bereits bestehender Zustand aner¬
kannt werde . Seit der schweren Niederlage
der Kommunisten im Grammos-Gebirge sei
es ohnehin kaum noch zu Kampfhandlungen
in Griechenland gekommen.

Wie der britische Diplomat weiter ausführte ,
ist man in London der Ansicht , daß die Ge¬
fahr eines Wiederauflebens der Kämpfe nur
dann endgültig behoben werden kann , wenn
Garantien dafür vorliegen , daß die nördlichen
Nachbarn Griechenlands sich jeder Einmi¬
schung enthalten . Über diese Frage finden
bekanntlich in den Vereinten Nationen zur
Zeit Verhandlungen statt .

Zu der Erklärung der griechischen Rebellen
nahmen am Montag die beiden liberalen Lon¬
doner Blätter „News Chronicle “ und „Man¬
chester Guardian “ Stellung . Während „News
Chronicle “ eine überraschend optimistische
Haltung an den Tag legt , beurteilt der „Man¬
chester Guardian “ die Lage in Griechenland
wesentlich vorsichtiger .

In dem Leitartikel des „ News Chro¬
nicle “ heißt es u . a . : „In der Situation in
Griechenland ist eine dramatische Wen¬
dung zum Besseren eingetreten . Die
Bekanntgabe , daß die kommunistischen Auf¬
ständischen ihre Operationen vorerst einstel¬
len werden , kommt einer Kapitulation so
nahe wie nur irgend möglich . Was auch immer
die Gründe sind , die die Aufständischen zur
Bekanntgabe dieser Erklärung bewogen haben ,
die Tatsache bleibt bestehen , daß das griechi¬
sche Volk jetzt wieder einmal die Chance er¬
hält , Ordnung im Lande zu schaffen “.

Der „ Manchester Guardian “ meint ,
es sei unwahrscheinlich , daß die Bekanntgabe
der Aufständischen erfolgt wäre , wenn sie
nicht mit der russischen Politik überein¬
stimmte . „Bisher haben die Russen “

, so fährt
das Blatt fort , in der griechischen Frage nur
langsam und widerwillig nachgegeben . Ob
sie zu weiteren und zwar erheblicheren Zu-
getändnissen bereit sind , ist zweifelhaft . Aber

jedenfalls scheint es , als ob die Zeit zu
Verhandlungen gekommen sei . Es ist Auf¬
gabe der UN-Vermittlungskommission , eine
Basis für ein Abkommen zu finden , so be¬
grenzt es auch sein mag .“

werkschaften in 9 Pittsburger Fabriken den
Streik ausgerufen . Etwa 20 000 Arbeiter sind
betroffen . Die Gewerkschaften fordern , daß
die Arbeitgeber die gesamten Beiträge für
die Sozialversicherung einschließlich von Al¬
tersrenten tragen .

Der amerikanische Handelsminister erklärte ,
wenn der Streik in der Stahlindustrie bis
zum 1 . Dezember dauere , würden vermutlich
etwa fünf Millionen arbeitlos wer¬
den .

USA verhandeln über Waffenlieferung
Washington (TP ) . Die Vereinigten Staa¬

ten werden in den nächsten Tagen mit acht
europäischen Ländern über amerikanische
Waffenlieferungen verhandeln . Die amerika¬
nische Regierung will die Verträge direkt mit
den einzelnen Atlantikpaktstaaten abschlie¬
ßen . Die Besprechungen können erst dann be¬
ginnen , wenn der US-Kongreß die Gesetzes¬
vorlage zur Bewilligung der erforderlichen
Mittel endgültig angenommen hat .

Island ohne Zeitungen
Reykjavik (TP ) . Am 23. Oktober wer¬

den die isländischen Wähler zur Urne gehen ,
um das erste Mal nach dem Kriege wieder zu
wählen . Der Beginn der Wahlkampagne war

recht dramatisch . Sämtliche Setzer und Druk -
ker der Atlantikinsel streikten und zwangen
alle Zeitungen , ihr Erscheinen einzustellen .
Die Forderung der Streikenden galt einer
Lohnerhöhung um 20 % .

Moch vor neuen Schwierigkeiten
Keine Partei will Wirtschaftsministerium
Paris (TP ) . Dem neuen französischen Au¬

ßenminister Jules Moch ist es noch nicht ge¬
lungen , sein Kabinett zusammenzustellen .
Während noch am frühen Montagnachmittag
davon geredet wurde , daß Moch sein Kabinett
endgültig zusammengestellt habe , sind am
Abend neue Schwierigkeiten aufge¬
treten . Nach wie vor will keine Partei das
Wirtschafts - und das Finanzministerium über¬
nehmen .

Endgültiger Bruch mit Tito?
Aufsehenerregende Erklärung General Konieffs

Budapest (TP ) . Anläßlich einer Unter¬
redung mit ungarischen Offizieren soll nach
Mitteilung gut informierter Kreise der sow¬
jetische Marsehall Koni eff erklärt haben ,
die Sowjetunion werde schon in aller¬
nächster Zeit die diplomatischen Be¬
ziehungen zu Jugoslawien ab¬
brechen .

Schlacht um Amoy
Kommunisten bedrohen Formosa — Tsrfiiangkaischeks letzte Bastion in Gefahr

Neue Streiks in den USA
Jetzt auch in der Aluminiumindustrie

Washington (TP ) . In den Vereinigten
Staaten sind nun nach den Stahl - und Berg¬
arbeitern auch die der Aluminium - In¬
dustrie in den Streik getreten . Nachdem
Verhandlungen scheiterten , haben die Ge-

Hongkong (TP). Nordöstlich der briti¬
schen Kronkolonie Hongkong , an deren Grenze
unaufhörlich weitere Verbände Mao-Tse-
Tungs eintreffen , ist um die Hafenstadt Amoy
eine der bisher heftigsten Schlachten des chi¬
nesischen Bürgerkrieges entbrannt . Beim Ver¬
such, aus dem Hafen der unter schärfstem
Artilleriefeuer der angreifenden Kommunisten
liegenden Stadt auszulaufen , wurde ein briti¬
sches Schiff von einer Granate getroffen . Drei
Chinesen kamen dabei ums Leben.

Amoy (nordchinesisch : Hia -men ) liegt in
der Provinz Fukien und ist eine bedeutende
Handelsstadt mit etwa 234 000 Einwohnern ,
außerdem Sitz einer chinesischen Universität .

Der Ausgang dieser Schlacht ist für den
weiteren Verlauf des chinesischen VBürger-
krieges von umso größerer Bedeutung , als
von hier aus die nationalchinesischen Truppen
auf die gegenüberliegende Insel Formosa
— einen der letzten Stützpunkte des national -
chinesischen Regimes — evakuiert wurden .

Wie soeben noch bekannt wird , ist auf For¬
mosa der amerikanische Senator Smith ein¬
getroffen , um mit Generalissimus Tschiang -
kaischek Besprechungen zu führen .

Formosa , die zweinundert Kilometer vom

Schumacher wird deutlich
Scharfe Absage an linksopposilioneffe Kreise

Frankfurt (TP ) . Eine links -opposi -
t -ioneile Gruppe innerhalb der deutschen
Sozialdemokraten , die „Sozialdemo¬
kratische Aktion “

, trat am Sonntag in Frank¬
furt zum erstenmal an die Öffentlichkeit . Sie
wirft der SPD Verbürgerlichung und Verspie -
ßerung vor und fordert ihre Mitglieder auf ,
sich wieder dem kämpferischen Sozialismus
zuzuwenden . Der frühere Oberbürgermeister
von Nürnberg Franz Ziegler teilte mit , daß
die neue Gruppe versuchen will , die SPD zu
reformieren und zu verjüngen . Sie verlange
die Wiederaufnahme aller ausgeschlossenen
SPD -Mitglieder . Auch die Diffamierung der
Kommunisten müsse aufhören .

Eine Versammlung „trojanischer Esel “
nannte der SPD -Parteivorsitzende Dr . Kurt
Schumacher am Montag in Bonn unserem
dortigen TP -Berichterstatter gegenüber die
neue Frankfurter Gruppe . Auf die Möglich¬
keit einer Spaltung der westdeutschen
SPD , etwa nach dem Muster der ostzonalen
SED , eingehend , erklärte Schumacher , daß ein
solcher Vorgang diesseits des „Eisernen Vor¬
hanges “ unmöglich sei . Wörtlich sagte er :
„Wir haben in unserer Partei kein trojani¬
sches Pferd ; aber einen Verein trojanischer
Esel gibt es , aus Elementen bestehend , die von
uns längst ausgeschlossen worden sind “ .
Zwar seien die Untersuchungen noch im
Gange , Hoch handele es sich bei den Inspira¬
toren der sogenannten „Sozialdemokratischen
Aktion “ fraglos um Leute , die wegen kom¬
munistischer Umtriebe aus der SPD
ausgeschlossen worden seien . In den
nächsten Tagen werde der SPD-Parteivor -»
stand eine offizielle Erklärung zu diesen Vor¬
gängen abgeben .

„SdduB mit der Entnazifizierung“
Ein Antrag der FDP im Bundestag

Von unserem TP-Korrespondenten
v . W. Bonn . Die Beendigung der Entnazi¬

fizierung mit sofortiger Wirkung beantragt
die FDP -Fraktion des Bonner Bundestages .
Der Antrag sieht vor , daß die Verfolgung von
Verbrechen , die während der Nazi-Herrschaft
begangen wurden , durch die ordentlichen Ge¬
richte erledigt werden soll . Die Einstufung in

die Gruppen 3, 4 und 5 , wie sie durch die
Entnazifizierungs -Behörden erfolgte , soll ge¬
genstandslos werden ; die staatsbürgerliche
Gleichberechtigung dieser Gruppen ist wieder
herzustellen .

Die in die Gruppen 1 und 2 eingestuften
Personen , soweit sie Berufung eingelegt ha¬
ben , über die aber noch nicht entschieden ist ,
sollen das Recht haben , ihr Verfahren durch
ordentliche Gerichte abschließen zu lassen .
Weiter fordert der Antrag , daß Fragen nach
der politischen Vergangenheit — ausgenom¬
men nach der Gruppe 1 und 2 — nicht mehr
gestellt und Auskünfte hierüber von keiner
Stelle mehr erteilt werden dürfen .

Ein weiterer FDP -Antrag verlangt mit größ¬
ter Beschleunigung die Vorlage von Gesetzen ,
welche die Rechtsverhältnisse und die Ruhe¬
gehalts -Ansprüche aller Militär -Pensionäre
und Hinterbliebenen nach dem Grundsatz
staatsbürgerlicher Gleichberechtigung bundes¬
einheitlich regeln . Außerordentliche Beförde¬
rungen in der Zeit zwischen 1933 und 1945
sollen dabei überprüft werden .

„Wir bleiben ein Volk“
Eine Kundgebung der Evangelischen Kirche

Berlin (epd ) . Der in Berlin versammelte
Rat der Evangelischen Kirchen in Deutschland
hat folgende Kundgebung erlassen : „Die Bil¬
dung einer Regierung der Bundesrepublik
Deutschland im Westen und einer provisori¬
schen Regierung der Deutschen Demokrati¬
schen Republik im Osten hat aufs Neue die
Zerrissenheit Deutschlands in zwei Teile
sichtbar gemacht , die aus der Uneinigkeit der
Besatzungsmächte entstanden ist . Trotz aller
Entscheidungen der weltlichen Mächte , die
über uns herrschen , bleiben wir ein
Volk und sind darum zu brüderlicher Ge¬
meinschaft miteinander und zu brüderlicher
Achtung voreinander verpflichtet . Von beiden
deutschen Regierungen erwarten wir , daß sie
alles daran setzen , dem deutschen Volk eine
neue Einheit seiner staatlichen Ordnungen
wiederzugeben . Die Männer und Frauen unse¬
res Volkes aber mahnen wir , ihren Gehorsam
gegen die nun geschaffene staatliche Ordnung
in jener Freiheit zu üben , die aus der persön¬
lichen Verantwortung vor Gott entspringt .

Föstland zwischen Hongkong und Schanghai
gelegene Insel von der Größe Hollands ist in
den vergangenen Wochen zur letzten Bastion
der geschlagenen national - chinesischen Trup¬
pen ausgebaut worden . Diese Tatsache ist von
weittragender Bedeutung , und zwar nicht nur
für die kriegführenden Parteien in China ,
sondern für alle an den Vorgängen im Fer¬
nen Osten interessierten Mächte . Formosa
steht zu sehr im Schnittpunkt der sich kreu¬
zenden Linien der großen Politik , als daß es
sich selbst überlassen bleiben könnte .

Nach dem chinesisch -japanischen Kriege
wurde die Insel 1895 von Japan erworben ,
nach dessen Niederlage die Alliierten im
Jahre 1945 Formosa an China Zurückgaben .

Für die Bevölkerung , die wohl chinesisch
ist , aber im Laufe der Jahrhunderte selb¬
ständige Züge entwickelt hat und politische
Selbständigkeit anstrebt , war die neue Herr¬
schaft eine zweifelhafte Sache . Wohl wurde
ihr von Tschiangkaischek eine beschränkte
Eigenverwaltung zugebilligt , doch der Statt¬
halter , General Tschen Yi , kümmerte sich
nicht um die Abmachungen und unterdrückte
rigoros alle Selbständigkeitsbestrebungen . So
ließ er 5000 Formosaner als politische
Gegner Chinas hinrichten . Abgesehen
davon bereichterte er sich maßlos . Die Ein¬
wohner Formosas wissen in der Tat nicht ,
zu wem sie sich bekennen sollen : Zu Tschiang¬
kaischek , zu Mao-Tse -Tung oder zu Japan .
Die Lage wird noch verworrener durch den
Umstand , daß in letzter Zeit die Möglichkeit
eines amerikanischen Protektorats
über Formosa oder eine Treuhänderschaft der
UNO diskutiert wurde .

Nach dem Rückzug vom Festland glaubte
sich die nationalchinesische Regierung auf
Formosa sicher fühlen zu können . Der größte
Teil der Luftwaffe und die Flotte wurde be¬
reits auf Stützpunkte der Insel verteilt .
Außerdem brachten bisher von Amoy aus
zahlreiche Transporter fast täglich Truppen
und Waffen aller Art an Land . Da jetzt —
woran nicht zu zweifeln ist — Amoy in die
Hände der Kommunisten fallen wird , verliert
Formosa den direkten Nachschubweg . Das
wäre für Tschiangkaischek ein schwerer

Schlag , wenn er die insei wirklich nur als
letzten Zufluchtsort in seine Pläne einbezogen
hätte . Der Generalissimus Nationalchinas
denkt aber weiter . Er weiß sehr genau , daß
die Insel Formosa ein natürliches Bindeglied
zwischen den amerikanischen Stützpunkten
auf den Philippinen und Japan ist . Ihr Ver¬
lust an die Kommunisten würde zweifellos
einen Einbruch in die vorgeschobene Verteidi¬
gungslinie der USA im Fernen Osten bedeu¬
ten und der roten Hochflut freie Bahn geben .
Tschiangkaischek hat daher — sicher in der
stillen Hoffnung , doch noch eine Unterstüt¬
zung durch die USA erreichen zu können —
vor kurzem der amerikanischen Regierung
den Vorschlag unterbreitet , Formosa für 114
Milliarden Dollar zu kaufen . Außerdem soll
er der UNO die Treuhänderschaft über die
Insel angetragen haben .

Wie die Entwicklung auch weitergehen mag
— eines steht fest : Sollten die USA auf den
Vorschlag Tschiangkaische 'ks in irgendeiner
Form eingehen , dann dürfte die Möglichkeit
einer wirtschaftlichen Verständigung mit Mao-
Tse -Tung mehr als zweifelhaft werden , prd

Aufstand in Albanien?
Hodschas Regime auf schwachen Füßen

Von unserem TP -K orrespondenten
A . Triest . Die italienische Nachrichten¬

agentur As';ra veröffentlichte am Montagabend
die sensationelle Meldung , daß in Albanien
schon vor etwa zwei Wochen eine Revolte
ausgebrochen sei , die sich einwandfrei gegen
die sowjetische Überfremdung des Landes
richte .

Wenn zu dieser aufsehenserregenden Mel¬
dung bis jetzt auch keine Einzelheiten in Er¬
fahrung zu bringen waren , so besagen die in
den letzten Tagen hier einlaufenden Berichte
aus Albanien doch übereinstimmend , daß das
sowjethörige Regime Hodschas weitgehend
isoliert ist und sich nur noch mit brutaler Ge¬
walt an der Macht halten kann . Nach vor¬
sichtigen Schätzungen verfügt der albanische
Diktator noch über 10- bis 15 000 zuverlässige
Kommunisten , 3000 Agenten und Funktionäre
der Partei und einen Teil der auf 50 000 Mann
gebrachten Armee , die gut verpflegt und gut
besoldet wird . Die Mehrheit des albani¬
schen Volkes aber lehnt aas kommunistische
Diktatur -Regime entschieden ab . Schon vor
ein paar Tagen berichteten zuzverlässige neu¬
trale Beobachter , die Lage in Albanien habe
sich so zugespitzt , daß der kleinste Anlaß ge¬
nügen würde , um eine großangelegte Auf¬
standsbewegung zu entfachen . Als Hauptzen¬
tren des Widerstandes gegen Enver Hodscha
werden die Gebiete im Norden und Nordosten
des Landes bezeichnet , also das jugoslawisch¬
albanische Grenzgebiet , ferner der Nordepi -
rus im Süden , der an Griechenland angrenzt .

„Säuberung“ auch im Sport
Prag entdeckt einen „Super -Henneeke "

Prag (TP ) . Die Säuberungsaktion in der
Tschechoslowakei greift jetzt auch auf die
Sportverbände über . Aus der tschechoslo¬
wakischen Eishokeymannschaft sind drei Spie¬
ler als „demoralisierende Elemente “ ausge¬
schlossen worden . Anscheinend befürchtet das
kommunistische Regime , daß ein Teil der
Sportler von internationalen Wettkämpfen
nicht in die Tschechoslowakei zurückkehrt .

Dafür hat man einen neuen Arbeiteraktivi¬
sten entdeckt . In einer Schuhfabrik in Gott -
waldo soll der Arbeiter Jan Nemetz in seiner
normalen Arbeitszeit 9300 % mehr als die
normale Produktionsquote erreicht haben .
Dies bedeutet , daß Nemetz die Arbeit von
100 Tagen in einem einzigen Tag verrichtet
hat ! Eine Prager Zeitung schreibt dazu , Ne¬
metz habe seine Leistung vor den Augen von
Regierungsvertretem , der Gewerkschaften und
dei gesamten Belegschaft vollbracht .

Kommt Dertinger nach Bonn ?
Wesfdeulschlandbesucfi des osizonafen AuflenminisEers .
FriedensverEreg Moskau - Osfstaal bis 30 . Dezember ?

Von unserem TP -K orrespondenten
v . W! 'Bonn . Den Abschluß eines Friedens¬

vertrages bis 30. Dezember 1949 zwischen der
Ostrepublik und den Sowjets sagte der Au¬
ßenminister des Oststaates , Georg Dertinger,
einem skandinavischen , in Bonn akkreditier¬
ten , Journalisten voraus.

In der Unterhaltung , die dieser Tage in
Berlin stattfand , erklärte Dertinger , daß
der Abzug der sowjetischen Besat¬
zungs - Streitkräfte bis 1 . Februar 1950
— etappenweise über etwa vier Wochen ver¬
teilt — vor sich gehen werde . Die SMA werde
noch für ein Jahr ein „Abwicklungs -Kom¬
mando “ in der Ostzone unterhalten . Weiter
äußerte der Oststaat -Außenminister , daß au¬
ßer in Moskau auch in den Balkanstaaten
diplomatische Vertretungen der Ostrepublik
eingerichtet werden . Zunächst handele es sich
um Entsendung von Vertretern nach Prag
und Warschau .

Abschließend äußerte Dertinger , daß er es
für seine vornehmste Aufgabe ansähe ,
Deutschland zu neutralisieren
und dadurch aus jedem Konflikt der Groß¬
mächte herauszuhalten .

Wie aus Düsseldorfer politischen Kreisen
verlautet , hat der Außenminister der Ostrepu-

blik, Georg Dertinger , seinen Besuch in West¬
deutschland für kommende Woche angekün -
digt . Er hat die Absicht, sich auch in Bonn
mit politischen Freunden auszusprechen . Als
Hauptthema dieser Unterredungen wird die
Frage genannt , warum sich die Ostzonen-CDU
an der Regierungsbildung in Berlin beteiligte .

Deutsche Kreise in Berlin , die in enger Füh¬
lung mit der sowjet -russischen Kontrollkom¬
mission stehen , berichteten , daß die leitenden
Männer der ostdeutschen Regierung demnächst
nach Moskau eingeladen würden .
Darunter würden sich Ministerpräsident
Grotewohl und Außenminister Der¬
tinger befinden , sowie Vertreter aller ande¬
ren am Kabinett beteiligten Parteien .

Demontage wird beschleunigt
Steigende Unruhe unter der Belegschaft der

betroffenen Betriebe
Leverkusen (TP) . Mit der Demontage

der Fabrikationsanlagen für synthetischen
Kautschuk bei den Bayer -Farbenfabriken in
Leverkusen soll nach einer britischen Verlaut¬
barung am nächsten Montag begonnen werden.

Die Demontagearbeiten bei Gelsenberg -
Benzin sind in der letzten Zeit wesentlich
verstärkt worden . Anfänglich war nur ein



Seite 2 ETTLINGER ZEITUNG Dienstag , den 18 . Oktober 1949

Trupp von 167 Arbeitern eingesetzt , heute
sind es bereits 520 . Aus mündlichen Ankündi¬
gungen geht hervor , daß in Kürze etwa 800
Mann beschäftigt werden sollen . Der Beleg¬
schaft bemächtigt sich angesichts dieser Tat¬
sache wieder steigende Unruhe , zumal nach
den gegebenen Zusicherungen damit gerech¬
net worden war , daß das Demontagetempo
nicht beschleunigt werden würde . Von den vor
Demontagebeginn beschäftigten 3 000 Perso¬
nen befinden sich heute nur noch 1400 im
Werk . Weiteren 400 Personen ist die Kündi¬
gung zugestellt worden .

Die Betriebsleitung der Reichswerke in Wa¬
tenstedt/Salzgitter erklärte am Montag abend ,
die Reichswerke seien in großer Gefahr . Bei
dem gegegenwärtigen Tempo der Abbauarbei¬
ten werde in vier Wochen nur noch ein Torso
des früheren Werkkom ^lexes übrig sein.

*
Die psycnoiogiscnen una politischen Scha¬

den der Demontagen sind unübersehbar und
wachsen , je länger man den endgültigen De¬
montageschluß verzögert . Die Westmächte , die
vier Jahre nach dem Krieg noch nicht zu einer
endgültigen Einigung in der Demontagefrage
kommen konnten , hfiben sich die Sympathien
weiter Bevölkerungskreise verscherzt , indem
sie die wirtschaftlichen und sozialen Auswir¬
kungen geflissentlich übersahen . Um nur
ein Beispiel anzuführen : Im Falle der
Hoesch -Werke in Dortmund handelte es sich
um 6000 Arbeiter und etwa 2500 Werkspen¬
sionäre , die mit ihren Angehörigen einen Kreis
von etwa 20 000 Personen darstellten . Der Ab¬
bau ihrer Arbeitsstätten bedeutete in diesen ,
wie in vielen anderen Fällen , daß die Arbeiter
vor dem Zusammenbruch ihrer Existenz
stehen und mit ihren Familien das politische
Proletariat vermehren , gegen dessen Radika¬
lisierung an anderer Stelle so viele Worte ge¬
macht werden . Diese Seite ihrer Demontage -
poktik wird anscheinend von den Alliierten
unterschätzt , obwohl sie in ihrer politischen
Auswirkung auf die deutsche Bevölkerung
von entscheidendem Gewicht ist . Die deut¬
schen Arbeiter , die von der Demontage be¬
troffen werden , fragen nicht nach den welt¬
politischen Argumenten für die Demontage ,
sondern darnach , wie sie nach der Sprengung
ihrer Fabriken weiterleben sollen .

Aber auch die andere Frage nach dem Nut¬
zen der in Deutschland demontierten Fabriken
für die Empfängerländer ist bis jetzt nicht
beantwortet worden . Offiziell heißt es, daß die
deutschen Maschinen zum Wiederaufbau der
von Hitler zerstörten Gebiete benutzt werden
sollen . Andererseits ist es eine Tatsache , die
nicht mehr verheimlicht werden kann , daß die
abgebauten Maschinen aus Deutschland auf
den Nebengleisen der europäischen und rus¬
sischen Bahnhöfe verrosten und verkommen .

Es ist merkwürdig , daß die Alliierten ge¬
rade in der Frage der Demontage alle psycho¬
logischen Grundsätze vergessen zu haben schei¬
nen , die sie im letzten Kriege mit großem Er¬
folg verwendeten . Es ist gar leicht , die natür¬
liche Gegenreaktion des deutschen Volkes als
„Nationalismus “ zu bezeichnen ; es wäre bes¬
ser , die Fehler zu beseitigen , die zwangsläufig
zu diesen Erscheinungen führen müssen und
vorläufig noch ein bedenkliches Hindernis für
den Weg Deutschlands in die Gemeinschaft der
europäischen Nationen bedeuten . G .R.

Vor Anerkennung Berlins
Als 12. Land der Bundesrepublik

Bonn (TP ) . Der Berliner Oberbürgermei¬
ster Prof . Reuter und Frau Louise Schrö¬
der trafen am Montag in Bonn mit Bundes¬
kanzler Dr . Adenauer zusammen . An der
Besprechung nahmen außerdem Wirtschafts¬
minister Professor Erhard , Finanzminister Dr.
Schäffer und der Minister für gesamtdeutsche
Fragen Jacob Kaiser teil . Professor Reuter
trug dem Bundeskanzler erneut den Wunsch
Berlins vor , als 12 . Land in die Bundesrepu¬
blik aufgenommen zu werden .

Wie aus Bonn weiter gemeldet wird , rech¬
net man damit , daß Berlin schon in den
nächsten Tagen als 12 . Land der Bun¬
desrepublik de facto anerkannt wird . Die
Bundesregierung wird ihre Entscheidung in
dieser Frage voraussichtlich in einer der
nächsten Plenarsitzungen des Bundestages be¬
kanntgeben .

VOM TAGE
Dreimächte-Besprechungen über deutschen

Schiffsbau. In London wird mit einer baldigen
Wiederaufnahme der Dreimächte -Besprechun -
gen über den deutschen Schiffsbau gerechnet .
Der Bremer Senatspräsident Kaisen erklärte
dazu , er glaube , daß nun auch Großbritannien
bereit sei , die im Washingtoner Abkommen
vorgesehenen Erleichterungen für die deutsche
Schiffahrt zu verwirklichen . (TP)

Der Prozeß gegen von Manstein . Im Man-
stein -Prozeß erklärte der deutsche Verteidi¬
ger , Dr . Laternser , er wolle beweisen , daß
auch die Sowjetunion , Großbritannien und
andere Länder Kriegsgefangene zu verbotenen
Arbeiten , wie z . B . zum Minenräumen , einge¬
setzt hätten .

* (TP )
Aus Rußland heimgekehrt . Im Durchgangs¬

lager Hof Moschendorf trafen 646 Rußland -
Heimkehrer ein , unter denen sich 36 Frauen
befinden . 175 Männer und 4 Frauen gehen
nach Württemberg -Baden . Die Heimkehrer
kommen größtenteils aus Lagern bei Kara¬
ganda , Motewka , Stalino und Krasnolutsch .

Um die Rückkehr König Leopolds . Der bel¬
gische Ministerpräsident Eyskens erklärte ,
zwischen König Leopold und ihm bestehe vol¬
les Einvernehmen in der Frage der Volksab¬
stimmung über die Buckkehr des Königs . Die
Frage der Volksabstimmung wird nächste
Woche im belgischen Senat debattiert werden .

Mao-Tse -Tung beglückwünscht Pieck und
Grotewohl . Mao-Tse-Tung, der Ministerprä¬
sident des kommunistischen Chinas , sandte
der ostdeutschen Regierung seine Glückwün¬
sche zur Bildung der „Deutschen Demokrati¬
schen Republik “ . CTP)

„Oh alte Burschenherrlichkeit . . .“ Uber 600
ehemalige Burschenschaftler beschlossen den
im Jahre 1933 aufgelösten Verband der alten
Burschenschaft neu zu gründen , sobald die
Rechtsgrundlagen mit den deutschen und alli¬
ierten Stellen geklärt sind . (TP )

Ausreisevisen weiter bei alliierten Dienst¬
stellen zu beantragen . Nach einer Mitteilung
des Bundesministeriums sind Pässe und Aus¬
reisevisen weiter bei den alliierten Dienststel¬
len zu beantragen . (NWD)

Attlee und Churchill beraten Verteidigungs¬
fragen . Der britische Premierminister Attlee
und Winston Churchill werden demnächst Zu¬
sammenkommen , um Verteidigungsprobleme
zu besprechen . Es handelt sich um die ersten
Verhandlungen zwischen Regierung und Op¬
position seit Bekanntgabe der Ätomexplosio 'n
in Sowietrußland . (TP )

Washington antwortet Moskau. Das ameri¬
kanische Außenministerium wies am Montag¬
in seiner Antwort auf die Sowjetnote zur Bil¬
dung der westdeutschen Regierung die Be¬
hauptungen Moskaus zurück , die Westmächte
hätten Deutschland in einen Exerzierplatz und
Europa in ein Unruhezentrum verwandelt . (TP)

Australischer Kommunistenführer verur¬
teilt . Der Generalsekretär der Kommunisti¬
schen Partei Australiens , Laurenz Shaky ,
wurde zu 3 Jahren Zwangsarbeit verurteilt ,
weil er sich in aufrührerischer Weise gegen
den Staat geäußert haben soll . (TP )

London feiert Chopin. Am Montag wurde
der 100. Todestag Frederic Chopins in Lon¬
don feierlich begangen . Die BBC London ver¬
anstaltete in den drei Programmen des Hei¬
matdienstes eine Reihe von Chopin -Konzer¬
ten . In der Abendsendung wurden Schall¬
plattenaufnahmen von Werken Chopins zu
Gehör gebracht . (TP)

Entlassen und wieder verhaftet
Ilse Koch kommt vor deutsches Gericht

Landsberg am Lech (TP ) . Ilse Koch ,
bekannt als die ehemalige Kommandeuse von
Buchenwald , wurde am Montag aus der ame¬
rikanischen Haft entlassen . Der deutsche
Oberstaatsanwalt Dr . Ihlkopf ließ sie unmit¬
telbar darauf wieder verhaften , da sie sich
jetzt vor einem deutschen Gericht zu verant¬
worten hat . Etwa 40 amerikanische Soldaten
und polnische Wachleute waren bereitgestellt ,
da man Demonstrationen von jüdischen Ver¬
schleppten befürchtete . Der Weitertransport
nach dem Frauengefängnis Aichaeh wickelte
sich iedcch ohne Zwischenfälle ab.

Wirtschafts -Nachrichten
Die Aufwertung der Deutschen Mark

Die Bank Deutscher Länder hat bekannt¬
lich Richtlinien zur Neuregelung des Devisen¬
verkehrs herausgegeben und darin bestimmt ,
daß das neue Wertverhältnis zwischen Mark
und Dollar 1 Deutsche Mark = 23,8 US-Dol-
larcents oder 1 US-Dollar = 4,20 Deutsche
Mark ist . Dieses „neue Wertverhältnis “ ist in¬
sofern nicht erstmalig , als bis zur Abwertung
des Dollars am 19 . April 1933 auch dieser Ge¬
genwert galt .

Der innere Wert , die Kaufkraft der Mark
fn Deutschland wird durch diese gegenwärtige
Änderung nicht unmittelbar berührt . Denn
der Wert der Mark im Inlande wird in erster
Linie durch den Fleiß des Volkes , durch die
Knappheit und die Umlaufsgeschwindigkeit
der D-Mark und durch die ERP-Lieferungen
bestimmt . Es ist auch keineswegs so , daß die
D-Mark gegenüber allen anderen Währungen
eine Abwertung erfährt . Die nachfolgenden
Umrechnungssätze zeigen vielmehr , daß die
D-Mark gegenüber einigen Währungen sogar
eine Auf Wertung erfahren hat .

Umrechnungssätze:
Für die nachstehend aufgeführten Währun¬

gen gelten folgende Umrechnungssätze zum
US-Dollar :
England : 1 1 Sterling = US -Dollar 2,80
Belgien : 1 US -Dollar = bfrs . 50
Holland : „ — hfl . 3,80
Dänemark : „ BKr . 6,91
Norwegen : M = NKr . 7,14
Schweden : „ = SKr . 6,17
Oesterreich unverändert „ — öS. 10
Tschechoslowakei : H „ = Kc . 50
Schweiz : (gern . neu . Abkom .) „ = sfrs . 4,30

Demzufolge errechnen sich nachstehende
Währungen gegen DM:
England : l £ Sterling
Belgien : ISO bfrs .
Holland : 100 hfrs .
Dänemark : 108 DKr ,
Norwegen : 100 NKr .
Schweden : 100 SKr .
Oesterreich : 100 öS .
Tschechoslowakei : 100 Kc .
Schweiz : 100 sfrs .

11,76 DM bisher 13,42 DM
8,48 DM

110,50 Dm
68.80 DM
58.80 DM
81,20 DM
42,00 DM
8,40 DM

97,67 DM

7,60 DM
125,64 DM
69,45 DM
67,15 DM
92,73 DM
33.33 DM

6,66 DM
77.33 DM

Für alle übrigen Länder gilt noch Verrech¬
nung in Dollar .

Die Umrechnungssätze der Mark gegenüber
den Währungen Englands , Hollands , Däne¬
marks , Norwegens und Schwedens stehen also
im Zeichen der Auf Wertung der Mark . Der
freie Kurs der Mark in der Schweiz , der sich
seit November vorigen Jahres vervielfacht hat ,
bewegt sich über 60 Franken für 100 DM,
während der amtliche Kurs fast die Glei¬
chung Mark = Franken ergibt . Die Spanne
zwischen dem amtlichen Kurs und den freien
Kursen der Mark im Ausland hat sich also
durch die Neubewertung des amtlichen Kur¬
ses und vor allem durch die außerordentliche
Besserung des freien Kurses im Jahre 1949
sehr erheblich vermindert . Diese günstige Ent¬
wicklung dürfte auch in Zukunft anhalten . Bei
der Beurteilung der Kurse der Mark ist auch
zu beachten , daß die Kaufkraft einer Mark
in Deutschland keineswegs stark von der
Kaufkraft eines Franken in der Schweiz
abweicht . Die Mark hat also schon einige Sta¬
tionen auf dem Wege zur harten Währung
und damit schließlich auch zu einer freieren
Umtauschbarkeit hinter sich. F . R.

Rückwirkende Anerkennung
steuerbegünstigter Sparverträge

Da die Bestimmungen über steuerbegün¬
stigte Sparverträge erst im Laufe des Monats
Juni bekannt geworden sind , die Vorteile des
steuerfreien Sparens aber in der Öffentlich¬
keit immer mehr Interesse finden , hat das Fi¬
nanzministerium Württemberg -Baden nun¬
mehr zugelassen , daß die Steuervergünstigung
m bestimmten Fällen mit rüdewirkender
Kraft in Anspruch genommen werden kann .
Sparverträge mit festgelegten Sparraten , in
denen sich der Steuerpflichtige verpflichtet ,
regelmäßig monatlich oder vierteljährlich in
der Höhe gleichbleibende Sparbeträge bei
einem Kreditinstitut einzuzahlen , können be¬
reits mit Wirkung vom 1 . 1 . 1949 oder
einem späteren Zeitpunkt ab als abgeschlos¬
sen angesehen werden , wenn

a) der Sparvertrag bis 31 . Oktober 1949 ab¬
geschlossen wird und

b) die auf die Zeit vom 1 . 1 . 1949 (oder vom
späteren Beginn des Sparvertrags ) bis Ende
Oktober 1949 entfallenden Beträge bis 31 . Ok¬
tober 1949 an das Kreditinstitut entrichtet
werden . Bei Lohnsteuerpflichtigen wird in
diesen Fällen der Sparbetrag auf das ganze
Kalenderjahr und nicht nur auf den Rest ver¬
teilt , was für den lohnsteuerpflichtigen Sparer
wesentlich günstiger ist . Die Vorverlegung des
Vertragsabschlusses hat noch einen weiteren
Vorteil . Als Tag der ersten Einzahlung gilt
ier 1 . Januar 1949 oder der spätere Beginn
des Sparvertrags . Der Sparer muß infolgedes¬
sen nicht 3 Jahre bis zur Fälligkeit der gesam¬
ten steuerfreien Spareinlage warten , er kann ,
wenn er von der Vorverlegung des Vertrags¬
abschlusses auf den 1 . 1 . 1949 Gebrauch macht ,
schon nach 2 Jahren und 2 Monaten über sein
steuerfreies Sparguthaben verfügen . Notwen¬
dig hierzu aber ist , daß die Nachzahlung für
die rüdewirkende Inkraftsetzung des steuer¬
freien Vertrags spätestens bis zum 31 . Okto¬
ber 1949 geleistet wird . (TP)

Knappheit auch nächstes Jahr
Die Lebensmittelversorgung Europas

In einem Bericht der Organisation für Er¬
nährung und Landwirtschaft der Vereinten
Nationen erklärten Sachverständige von elf
europäischen Staaten : „Trotz der zufrieden¬
stellenden Ernten in diesem Jahre wird im
nächsten in Europa Lebensmittelknappheit
herrschen .

’ Selbst wenn die gegenwärtigen
Wirtschaftspläne der einzelnen Staaten er¬
folgreich durchgeführt werden , wird die euro¬
päische Lebensmittelproduktion 1950 8 bis
10% unter dem Vorkriegsniveau Zurückblei¬
ben . Der Viehbestand wird sogar um 15 %
kleiner sein als vor dem Kriege . Europa wird
im nächsten Jahre etwa 6 Millionen Tonnen
mehr Getreide als vor dem Kriege einführen
müssen “ . (TP)

Südwürttemberg kontrolliert Viehausfuhr
Das Landwirtschaftsministerium von Süd¬

württemberg - Hohenzollern fordert wieder
Transportbegleitscheine für Transporte von
Nutz - , Zucht - und Schlachtvieh . Mit dieser
scharfen Kontrolle soll vermieden werden ,daß Schlachtvieh in Gebiete mit höherer Preis¬
lage gebracht und die Versorgung der einhei¬
mischen Bevölkerung gefährdet wird . (mk)

Süötuefföeuffcfje Dtacfjricfjfßti
Neue Wege der Jugendbil »ung

Karlsruhe (TP ) . Die Sorge um die Cha¬
rakterbildung der schulentlassenen Jugendließ das Gewerbeamt von Karlsruhe in Kö¬
nigsfeld eine Übergangsschule einrichten .
Diese soll den jungen Menschen den Übergang
zwischen Schule und Lehrzeit erleichtern und
sie für das neue Berufsleben tüchtig machen .

„Zweikampf “ mit einem Einbrecher
E . F . Hettingen (Kr . Sigmaringen ) . In

einer der letzten Nächte versuchte ein Einbre¬
cher in mehrere Häuser des Dorfes einzubre¬
chen . Das Vorhaben mißlang jedoch , weil man
auf das Treiben des Einbrechers aufmerksam
wurde . In einem Hause gelang es einer mu¬
tigen Frau , deren Mann noch vermißt ist , den
Einbrecher im Hausflur zu fassen . Nach kur¬
zem Zweikampf , bei dem es auf beiden Sei¬
ten blutige Schrammen gab , mußte der Ein¬
brecher unter Zurücklassung von Hut und
Handschuhen entweichen . Einen Tag später
gelang es der Polizei den Einbrecher , einen
Ausländer , in der Nähe von Sigmaringen
festzunehmen .

Frauen-Heimkehrer -Transporte erwartet
S. Ulm . Heimkehrer , die in den letzten Ta¬

gen auf dem Durchgangslager Kienlesberg
eintrafen , berichteten , daß sie unterwegs
größeren Transporten mit Frauen begegnet
seien , die biser in Rußland zurückgehalten
wurden . Sie sollen demnächst aus sowjetischer
Kriegsgefangenschaft entlassen werden .

MARIA WINTER GEFAHR (ü* Stefan
ROMAN Copyright 1949 oy Verlag Helmut 3eller Stuttgart

29. Fortsetzung
„Herr Wachtmeister “

, sagte er zu dem mit
dem Motorrad , „ich war Zeuge , aber ich bin
sehr eilig , wollen Sie nicht so freundlich sein
und meine Zeugenaussage gleich jetzt zu Pro¬
tokoll nehmen ?“

Der Beamte war dazu bereit . Doch als er
Notizbuch und Bleistift gezückt hatte , rief ihn
der andere zu sich . Stefan sah , daß er ihm ein
paar Worte sagte , er konnte sie aber nicht
verstehen .

Der Gendarm kam wieder , machte ein vom
Ernst der Lage durchdrungenes Gesicht und
sagte kurz :

„Wollen Sie bitte noch warten !“
Dann stellte er sein Motorrad hart vor dem

Kühler des Dixi quer .
Stefan stieg das Blut in den Kopf . Was das

bedeutete , war klar . Sie hatten ihn . Ein son¬
derbar lähmendes Gefühl kroch ihm das Rück¬
grat entlang . Er blieb ein wenig zusammen¬
gesunken am Steuer sitzen und versuchte sich
vorzustellen , was nun kommen würde . Fest¬
stellung seiner Personalien . Vielleicht Versuch
eines Verhörs . Nacht im Polizeigewahrsam .
Morgen Abtransport nach München . Einlie¬
ferung in ein Gefängnis . Untersuchungshaft .
Wie sollte er seine Unschuld beweisen ?

Aus den Schornsteinen des Dorfes Lermoos
stiegen Rauchsäulen kerzengerade in den
glasklaren Himmel . Die Wiesen glänzten
tauig . Die Berge erhoben sich leicht um¬
dunstet und unfaßbar riesengroß über den
Wiesengruhd und das Dorf . Die Glut in den
Fenstern des Berghotels war ausgelöscht .
Stefan blickte hinauf , dahin , wo der nackte
Fels aus dem samtenen Blaugrün der Wälder
und Matten trat .

Angesichts der Berge , dachte er , immer
wieder dasselbe , angesichts der Berge . . . Er
:ror .

Der Verunglückte wurde im Wagen des
Arztes ins Dorf gefahren . Der Gendarm setzte
sich wieder zu Stefan in den Dixi . Sonderbar ,
dachte Stefan , daß ich mich selber fahren
darf . Was der von der Wichtigkeit seiner
Amtshandlung durchdrungene Beamte wohl
täte , wenn er plötzlich mit ihm abhauen
würde ? Ob er auch für so einen Fall eine
Dienstvorschrift besaß ?

Im Dienstraum der Gendarmerie durfte
Stefan sich auf eine Bank setzen . Es war eine
schmale harte Holzbank , einstmals braun ge¬
strichen , jetzt abgewetzt und schmutzig . Mit
dieser häßlichen Bank also ging es an . , .

„Ihre Papiere , bitte . . .“
Stefan legte Führerschein , Zulassung und

Paß vor den Beamten auf den Tisch . Sie
waren in Ordnung . Der Gendarm hatte nichts
zu bemerken . Er lehnte sich gemütlich auf
seinem Stuhl zurück .

„Also , net wahr , Herr Lechner “
, begann er

und schaute Stefan mit seinen kleinen hellen
Augen freundlich und vielwisserisch an , „Sie
entschuldigen schon , daß ich Sie so lang auf¬
gehalten hab , aber ich muß Sie bitten , mir
genau mitzuteilen , was Sie von dem Unfall
gesehen und sozusagen bemerkt haben , weil
ich nämlich das alles zu Protokoll bringen
muß , net wahr . . .“

Stefan fand , daß es da nicht viel zu erzäh¬
len gäbe . Er sei müde gewesen , habe ein
wenig geschlafen , sei von dem Knall des
platzenden Reifens aufgewacht und habe eben
noch gesehen , wie sich der Wagen umgelegt
habe . Immerhin könne er einwandfrei bezeu¬
gen , daß an dem Unfall niemand schuld sei,
es sei niemand beteiligt gewesen , der Unfall
sei veranlaßt durch das Platzen des linken
Vorderreifens und durch das ungeschickte
plötzliche Bremsen des Fahrers bei wahr¬
scheinlich hoher Geschwindigkeit . . .

„ . . . wanrscneinlicn noner uesenwindigkeit “ ,
wiederholte der Beamte , während er die letz¬
ten Worte schrieb . Dann nahm er den Löscher
und trocknete umständlich die Tinte . Das
Protokoll war fertig . Der Beamte wußte die
Arbeitsersparnis zu schätzen , Stefan hatte es
ihm sozusagen in die Feder diktiert .

„Das hätt ’ mer jetzt “ , sagte er und rieb sich
den schönen blonden Schnurrbart . Dann
räusperte er sich, nahm das Protokoll , hielt
es gegen das Licht , blies darüberhin , als wenn
Staub darauf läge , legte es in die rechte Ecke
des Tisches und räusperte sich wieder ; Stefan
war nahe daran , dem freundlichen Diener des
Staates , der ja schließlich nichts dafür konnte ,
die Sache zu erleichtern und ihm zu sagen ,
daß er das , was er ihm jetzt eröffnen wolle ,
schon wisse , da begann er endlich :

„Es is mir sehr peinlich , Herr Lechner , daß
ich auch noch über eine andere Sache mit
Ihnen sprechen muß , net wahr , wo Sie doch
geholfen haben und von selber zur Polizei
gekommen sind , aber , net wahr , ich muß
meine Pflicht tun , des werden Sie verstehen ,
also , net wahr , ich muß Ihnen nämlich einen
Verweis erteilen wegen Ihrer Nummernschil¬
der . Net wahr , wenn Ihnen das vielleicht auf¬
gefallen ist , Sie haben vom und hinten ver¬
schmutzte Nummernschilder an Ihrem Wagen ,
die . Schilder gehören abgewischt , net wahr ,
und müssen auf mindestens 30 Meter Ent¬
fernung lesbar sein . Ich will Ihnen natürlich
in Anbetracht der Umstände keinen kosten¬
fälligen Verweis aufbrummen , net wahr , Sie
haben uns unsere Arbeit erleichtert , aber mit
so dreckigen Nummernschildern dürfen Sie
sich nicht mehr erwischen lassen . Net wahr ,
Sie haben mich verstanden ?“

Jawohl , sagte Stefan , danke schön , das habe
er ganz genau verstanden . Er setzte sich ans
Steuer . Als er an das Gesicht des Gendarmen
mit dem gekräuselten blonden Schnurrbart
und der hochgestellten gelockten Haartolle
dachte , an dieses gute , ehrliche , von der Wich¬
tigkeit seines Amtes und biederen Pflicht¬
bewußtsein durchdrungene altmodische Ge¬
sicht , das man sich mit weißer Halsbinde und
eckigem Kragen auf jedem Hochzeitsbild der

neunziger Jahre vorstellen konnte , mußte er
unbändig und zwerchfellerschütternd lachen .

Der Gendarm sah es vom Fenster aus und
ärgerte sich . Dieses Gelächter störte ihn , es
war ganz einfach polizeiwidrig . . . Aber ehe
der grimmige Hüter der Ordnung die Haus¬
türe erreichen konnte , ließ Stefan sein liebes
Wägelchen laufen , leistete eine seiner kühnen
Kehren auf der Stelle und ließ Lermoos , das
vom Schicksal zum Wendepunkt ausersehene
Dorf , hinter sich.

Erst nach einer Weile , als er schon längst
die Unfallstelle passiert hatte und sich jener
Kreuzung näherte , an der die Strecke nach
Ehrwald abzweigte , fiel ihm auf , daß er in
der verkehrten Richtung fuhr . Das heißt , sagte
er sich , indem er rechts hinausfuhr und hielt ,
in umgekehrter Richtung , die nicht unbedingt
die verkehrte Richtung sein muß . . .

Dann erlebte Stefan Lechner fünf Minuten ,
in denen er am liebstön nicht Stefan Lechner
gewesen wäre . Zum mindesten war er froh ,
daß es für das , was er mit sich abzumachen
hatte , keinen Zeugen gab . Er sagte sich , daß
er der vertrottelste Hanswurst sei , der ihm
je begegnet wäre , daß er nicht wert sei , daß
ihn ein Mädchen wie Annette oder eine Frau
wie Amrei überhaupt noch ansähen , daß er
ein unreifer Junge sei , daß er blindlings und
saudumm in der Welt herumfahre und sich
von einem jämmerlichen Narren und Geiz¬
kragen ins Bockshorn jagen lasse , und daß
es ihm recht geschähe , wenn sie ihn einsperr¬
ten ; denn was er sich geleistet habe , das sei
schlechthin verboten . . .

Und überhaupt habe er ein Gewissen wie
ein neugeborenes Kind , und er werde denen
in der Bank morgen aber mal was erzählen .
Und wenn sie ihn suchten , dann hätten sie
ihn doch längst finden können . Schön , sollen
sie ihn suchen , er habe nichts dagegen , er
habe nicht den geringsten Grund , vor ihnen
davonzulaufen . . .

Wenn ich mich dranhalte , überlegte er , bin
ich in drei Stunden in München . Ich muß so¬
fort zu Annette , sie wird sich um mich jäm¬
merlichen Dorftrottel sorgen . . .

(Fortsetzung folgt)
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Baden oder Südwesfsfaaf ?
Solide Koalition erwünscht . Appell an den gesunden Sinn der badischen SPD.

Pressegespräch mH Staatspräsident Wohieb
in Ettlingen

1 . Forum des Jugend -Rings Ettlingen

Wie überwinden wir die
Berufsnot ?

Dieses Thema ist für das 1. Forum des Ju¬
gendrings Ettlingen am Samstag , 22 . Oktober,
zur Aussprache gestellt . Einige namhafte Ver¬
treter der Arbeitsverwaltung und der Wirt¬
schaft haben sich zur Verfügung gestellt , um
die Fragen der Jugend zu beantworten . Da
in diesem Jahr viele Schulentlassenen noch
keine Lehrstellen gefunden haben , ist es be¬
sonders wichtig , daß in freier Diskussion nach
neuen Berufswegen gesucht wird . Auch für
■die Besucher einer Berufs - , Fach - oder Ober¬
schule ist es nützlich , rechtzeitig über die Be¬
rufsaussichten Auskunft zu erhalten . Dieses
Jugendforum steht allen Jugendlichen im Al¬
ter von 14 bis etwa 25 Jahren offen . Ebenso
sind natürlich Handwerksmeister und andere
Unternehmer willkommen , die der Jagend
Hilfe leisten können . Die Veranstaltung be¬
ginnt um 20 Uhr abends in der Aula des
Seminargebäudes .

Aus dem Polizeibericht
In der letzten Woche wurden »angezeigt :

.Führer eines Kraftfahrzeugs in betrunkenem
Zustand ( 1 Person ) , falsche Namensangabe
(1 Person ) , Nichtbeachten der Straßenverkehrs¬
ordnung (24 Personen ) , Abhalten einer Tanz¬
belustigung ohne behördliche Genehmigung
(1 Person ).

Ein 36- jähriger Münchener Kraftfahrer ver¬
suchte einen anderen Kraftfahrer zu erpres¬
sen , indem er behauptete , mit seinem Fahr¬
zeug einen Zusammenstoß gehabt zu haben ,
bei dem er sich schwere Verletzungen zuge¬
zogen hätte .

Am Hohen Rain fuhr ein Pkw . in der Nacht
vom 11 ./12 . Okt . auf einen vorschriftsmäßig
beleuchteten Lkw . auf . Der Pkw . wurde stark
beschädigt und der Fahrer , der in betrunke¬
nem Zustand war , verletzt .

Wieder Falschgeld . Weil sie Falsch¬
geld , falsche Zucker - und Buttermarken in
Verkehr gebracht hatten , wurden 4 Personen
und weil sie Papier zur Herstellung der
Marken geliefert hatte , wurde 1 Person fest¬
genommen .

Am Montag morgen 4 Uhr wurde beim Lind¬
scharren ein Einbruchsversuch gemacht . Durch
Geräusche wurden die Anwohner aufmerk¬
sam . Die sofort herbeigerufene Polizei konn¬
te einen der Einbrecher , die es auf Geflügel
abgesehen hatten , festnehmen . Es ist zu hof¬
fen , daß dadurch auch weitere Beteiligte aus¬
findig gemacht werden . Auf die Polizei wur¬
den drei Schüsse abgegeben .

Stundung der Abgabe zur Soforthilfe
Die Industrie - und Handelskammer Karls¬

ruhe teilt mit :
Die gewerbliche Wirtschaft befindet sich

heute zum Teil in erheblichen Liquiditäts¬
schwierigkeiten . Angesichts der Höhe der So¬
forthilfeabgabe , deren erste Rate am 20 . d . M.
fällig ist , ist vorauszusehen , daß viele Be¬
triebe gezwungen sein werden , bei den Fi¬
nanzämtern Stundungsanträge zu stel¬
len . Für die auf die Stundung angewiesenen
Betriebe wird es zur Begründung ihrer An¬
träge besonders wichtig sein , eine möglichst
zeitnahe Übersicht über ihre Liquidität zu
geben . Wir sind in der Lage , die erforder¬
lichen Auskünfte und Ratschläge besonders
für die Aufstellung dieses Finanzstatus zu
geben und empfehlen , sich hierwegen mit uns
in Verbindung zu setzen .

Auf Vorschlag der Industrie - und Handels¬
kammern hat der Herr Bundesminister der
Finanzen folgende Regelung über die Zahlung
des am 20 . Oktober 1949 fälligen Teilbetrages
der Soforthilfeabgabe getroffen :

Die Herren Finanzminister der Länder wer¬
den gebeten , die Finanzämter anzuweisen ,
-von der Verfügung irgendwelcher Nachteile ,
die durch die nicht fristgerechte Abgabe der
Vermögensanmeldung und Zahlung am 20 . Ok¬
tober 1949 entstehen können , abzusehen , falls
Anmeldung und Zahlung bis zum 31 . Oktober
1949 erfolgen . Ausgenommen hiervon sind
diejenigen Fälle , in denen Amnestie gemäß
§ 18 Abs . 4 begehrt wird . In diesen Fällen
ist die Anmeldung bis zum 20 . Oktober 1949
abzugeben .

•

Skiklub Ettlingen
Zu der am Samstag , 22 . Okt ., um 9 Uhr

im Gasthaus z . „Engel “ stattfindenden Ver-

Im Anschluß an die Festkundgebung der
Kolpingsfamilie Ettlingen , von der die EZ
gestern berichtete , unterhielt sich Staatsprä¬
sident Wohieb mit den zahlreich erschienenen
Vertretern der Presse . Bei dieser Gelegenheit
hörte der Staatspräsident erstmals etwas von
der Umfrage einer Karlsruher Zeitung in den
Straßen der früheren badischen Landeshaupt¬
stadt , Von über 1000 Passanten wünschten 667
die Wiederherstellung des Landes Baden , 303
die Bildung des Südweststaats , während 70
Personen sich der Stellungnahme enthielten .

Bei dieser unvorbereiteten Befragung sprach
sich also 68,8°/o für Baden , nur 31,2°/o für den
Südweststaat aus .

Der südbadische Staatspräsident erklärte ,
daß in frühestens einer Woche seine Antwort
auf die Briefe der Regierungen von Stuttgart
und Tübingen zu erwarten sei . Er sei äußerst
verwundert , daß von dort eine Altemativ -
frage nicht mehr für möglich gehalten werde .
Auch bei einer Wahl müsse ja der Bürger
zwischen mehreren Parteien unterscheiden .
Bei Volksabstimmungen in der Schweiz gebe
es noch heute Altemativfragen und auch in
der Weimarer Republik habe 1923 eine Ab¬
stimmung über ein Enweder - Oder stattgefun¬
den . Er zweifle nicht daran , daß jeder eine
solche Fragestellung verstehen könne , auch
der Württemberger . Mehrere Abstimmungen
nacheinander müßten schon aus Kostengrün¬
den vermieden werden .

Im wiederhergestellten Baden solle Karls¬
ruhe die Landeshauptstadt sein , aber die Ver¬
waltung müsse dezentralisiert werden , so daß
z . B. 5 Landeskommissariate entstehen .

Auf die Frage nach der Haltung der Ver¬
triebenen bei dieser Entscheidung sagte Staats¬
präsident Wohieb , daß sie selbstverständlich
abstimmungsberechtigt seien . Die bis vor ei¬
nigen Wochen sehr einseitigen Veröffent¬
lichungen der Presse hätten den Flüchtlingen
noch kein richtiges Bild gegeben . Die Unter¬
bringung der Transporte in Südbaden erfolge
ordnungsgemäß , es stimme also keineswegs ,

Sammlung sind alle Skiläufer sowie Freunde
des Skisports herzlich eingeladen .

Von den alten Skihasen und auch den An¬
fängern ist es begrüßt worden , daß der Ski¬
klub wieder ins Leben gerufen wurde . Es ist
nun zu wünschen , daß sich recht viele ,Teü-
nehmer anschließen und zu dieser - Versamm¬
lung erscheinen .

Silberne Hochzeit
Heute begehen unsere Mitbürger Friedrich

und Ludmilla Frank das Fest der Silbernen
Hochzeit . Durch ihre Ost - und Gemüsehand¬
lung am Marktplatz sind die Jubilare be¬
kannt und geschätzt . Auch ihre Kinder sind
fleißig im Geschäft tätig . Wir wünschen der
Familie und dem Unternehmen Frank weite¬
res glückliches Gedeihen .

daß Südbaden kein Verständnis habe . Wenn
einmal ein Zug zu früh angekommen sei , so
sei es ja keine Schande , aus solchen Anfangs¬
schwierigkeiten zu lernen . Auch der „Fran¬
zosenschreck “ sei nicht mehr wirksam , weil
keine Veränderung der Besatzungszonen ge¬
plant sei . Seit der Bildung der Bundesregie¬
rung seien in Südbaden viele Erleichterungen
in Kraft getreten und es bestehe jetzt bestes
Einvernehmen .

Nach der Parteikonstellation im wieder¬
vereinigten Baden gefragt , erklärte der Staats¬

präsident , daß eine solide Koalition wie frü¬
her wünschenswert sei . Wenn man nicht
künstliche Gegensätze hineinträgt , seien wir
ja ein Volk des Ausgleichs und deshalb hoffe
er auch auf den gesunden Sinn der badi¬
schen SPD .

Die durch die Besatzung entstandenen
Staatsschulden seien bald abgetragen , da jetzt
der Finanzausgleich mit dem Bund in Kraft
tritt .

Wenn jetzt in Freiburg der Landesverein
„Badische Heimat “ wieder gegründet werde ,
so müßten sich dabei die badischen Kräfte
entsprechend regen .

•
Dieses Ettlinger Interview von Staatspräsi¬

dent Wohieb kann zweifellos dazu beitragen ,
manche in der letzten Zeit verbreiteten Irr -
tümer zu beseitigen . Es ist aber vor allem
geeignet , den unvermeidlichen weiteren Er¬
örterungen über die Zukunft unserer Heimat
einen versöhnlichen Geist zu geben und Par¬
teiunterschiede zurücktreten zu lassen . Nur
wenn jedem Mitbürger Gelegenheit gegeben
wird , das Für und Wider zu prüfen , so kann
die Abstimmung die wirkliche Volksmeinung
zum Ausdruck bringen . Nachdem die EZ am
14 . Oktober den vollen Wortlaut des Briefes
von Ministerpräsident Dr . Maier und die
Stellungnahme von Staatspräsident Dr . Mül¬
ler mitteilen konnte , sind nun durch das
Interview mit Staatspräsident W o h 1 e b auch
einige der für die Selbständigkeit
Badens sprechenden Gründe dargelegt .

Geburtstag
Heute wird unser Mitbürger Florian Frank ,

Pulvergartenstr . 4 , 84 Jahre alt . Dem treuen
Leser der Heimatzeitung , unsere herzlichen
Glückwünsche !

*

Vom Jubiläum der Kolpingsfamilie
Unter zahlreicher Teilnahme der Mitglieder

fand Montag früh ein Seelenamt für die ver¬
storbenen Kolpingssöhne in der St . Martins¬
kirche statt . — Unter den Ehrengästen am
Sonntag nachmittag befanden sich auch der
Vorsitzende der CDU . Nordbadens , Bürger¬
meister Heurich (Karlsruhe ) und der Vize¬
präsident der Handwerkskammer , Bäcker¬
meister Leppert (Karlsruhe ) .

Wie arbeifen Eitern und Lehrer
zusammen ?

Auch in den Ettlinger Schulen wurde bei
den Elternversammlungen ein Weg gesucht ,
um den natürlichen Einfluß der Elternschaft
auf die Schulerziehung sicherzustellen . Die
Einrichtung der gewählten Eltemvertretung
ist noch neu , so daß sowohl auf Eltern - wie
auf Lehrerseite noch manche Unklarheit übe r
diese Möglichkeiten besteht . Es ist deshalb
zu begrüßen , daß die Pädagogische Arbeits¬
stelle Karlsruhe (Karlstr . 11 ) eine Zusammen¬
kunft veranstaltet , bei der Eltern und Lehrer
aller Schulgattungen sich aussprechen kön¬
nen . Die Leitung dieser Aussprache hat Herr
Mutscheller übernommen , der dem Vorstand
der Arbeitsgemeinschaft der Eltemvertrotun -
gen höherer Schulen angehört . Als Referen¬
ten wurden Herr Plesch und Mr . Kaufmann
gewonnen . Auch die Ettlinger Eltern , vor al¬
lem die Eltemvertreter , sind bei dieser Aus¬
sprache willkommen , die am Freitag , 21 . Okt .,
nachmittags 17 Uhr 30 im Haus Karlstr . 11
stattfindet .

Für den Landwirt
Sorgfältiges Pflügen besonders wichtig

Die Trockenheit hat uns eine schlechte Hack¬
frucht - und Futterernte gebracht , sie bereitet
uns darüber hinaus schwere Sorgen wegen der
Herbstsaat , von deren gutem Gelingen die
Brotgetreideernte des nächsten Jahres ab¬
hängt . Die zum Keimen notwendige Feuchtig¬keit werden uns hoffentlich schon kleine
Herbstregen bringen , qber ein sauberes Her¬
richten des Saatbetts wird oft kaum möglichsein und in einem solch ungleichen , unter der
Oberfläche scholligen und unabgesetzten Bo¬
den muß der Aufgang lückenkaft werden und
die Entwicklung ungleich und langsam sein .

Daran läßt sich aber durch sorgfältiges
Pflügen Vieles ändern . Wenn der Acker ein¬
mal mit groben Schollen gepflügt ist , kann
man ihn mit aller Mühe , und wenn man auch
alle Ackergeräte darauf spazieren fährt , nicht
mehr in Ordnung bringen . Vermeiden kann
man das auch bei trockenem und hartem Bo¬
den , wenn man eine möglichst schmale Furche
pflügt . Das ist mit den meisten einscharigen
Gespannpflügen durch entsprechendes Einstel¬
len ohne weiteres möglich , leider aber nicht
oei allen mehrscharigen Schlepperpflügen !
Aber mit einer schmalen Furche allein sollte
man sich noch nicht begnügen , sondern außer¬
dem durch Verwendung des Vorschälers den
Pflugbalken in 2 Streifen aufteilen . Dabei
wird der Vorschäler etwa auf 9 cm Tiefe ge-
öen. Ein „Vorgraben “ der oberen Boden¬
schichten braucht man nicht zu befürchten ,solange man nicht tiefer als 20 cm pflügt , und
das wird zur Herbstsaat selten sein . Natür¬
lich braucht solches Pflügen mehr Sorgfalt ,mehr Zeit und mehr Zugkraft , als wenn man
den Boden mit möglichst breiter Furche her -
amwürgt . Aber dieser Mehraufwand lohs,t
sich, man spart die Zeit und Kraft schon '-L -
durch wieder ein , daß das Herrichten des Ak-
sers zur Saat viel schneller und leichter gehtund dann wird vor allem der viel bessere
Stand der Wintersaat die Mühe lohnen . (Rld .)

Zweckmäßige Zuckerrübenernte
Viele Bauern scheuen sich vor einer Aus¬

dehnung des Zuckerrübenbaus , weil sie glau¬ben , die Ernte im Herbst nicht bewältigen zukönnen . Aber auch bei der Zuckerrübenernte
gibt es Arbeitsmethoden , die die Arbeit er¬leichtern und beschleunigen und vor allemauch angenehmer machen , sodaß auch Hilfs¬
kräfte , die sonst nicht in die Zuckerrübe zu
bringen sind , dazu herangezogen werden kön¬nen . An sich ist das Verfahren nichts Neues ,es handelt sich um das sogenannte Pommrit -
zen . (Die Bezeichnung kommt her von dem
Institut Pommritz , wo dieses Verfahren er¬funden worden ist .) .

Abgesehen von der Beschleunigung und Er¬
leichterung der Ernte hat diese Methode vor
allem den Vorteil , daß dabei das Blatt ganzeinwandfrei sauber und verlustlos gewonnenwird . Das ist aber in diesem futterknappenHerbst ganz besonders wichtig . Damit man
nun aber dieses kostbare Futter auch mög¬lichst zweckmäßig verwenden kann , muß man
eine Möglichkeit der Konservierung haben .Das ist für die Betriebe , die keinen festen
Silo haben , der Strohsilo .

Staatspräsident Wohieb wird vor der Ettlinger Stadthalle von Rektor Kaiser (Kolpingshaus
Karlsruhe ) und Vorstandsmitglied H. Rabold (Kolpingsfamilie Ettlingen ) empfangen

Foto : K . F . Schade

Die Schuhmachergruppe trägt die Büste
Adolf Kolpings dem Festzug voran

ja Bilber Dom 90jäfjtigen Sfiffungsfeff bet

Äolpingsfamitie (Ettlingen
Leica -Fotos : K . F . Schade
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Fahnen -Einzug in die Stadthalle
Totenehrung am Gefallenen -Denkmal

beim Rathaus
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Aus dem Albgau
(Ettlingenweier Gerietet

Ettlingenweier . Die Wohnungsnot ist , nach¬
dem die Emährungsnotlage einigermaßen be¬
seitigt ist , in den Vordergrund getreten . In
fast allen Städten und Gemeinden hat das
kirchliche Werk der „Neuen Heimat “ Fuß ge¬
faßt und durch Schaffung von Siedlungen
und sonstigen Wohnungen einen guten Ruf
erlangt . Auf sozialer Grundlage , unterstützt
durch die Caritas , ist es schon in vielen Or¬
ten gelungen , der Wohnungsnot Abhilfe zu
schaffen . Audi in unserer Gemeinde will man
der „Neuen Heimat “

, die zur größten Bauge¬
nossenschaft wurde , Interesse schenken . In
einer Vortragsversammlung hat am Montag
abend im Saal zum „Adler “ der Vorsitzende
der „Neuen Heimat “ im Landkreis Karlsruhe
über Sinn und Zweck der „Neuen Heimat “
referiert .

Im Saal zum „Adler “ wurden am Sonntag
in einer großen Radiogeräte -Ausstellung schö¬
ne und luxuriöse Markengeräte gezeigt und
fanden auch reges Interesse . Die Ausstellung
war sehr gut besucht .

Jtad)tid)ien am Speffarf
Einbrecher am Werk

Spessart . Schon mehrere Wodien macht eine
Diebesbande alles unsicher . Nachdem ihnen
schon Fahrräder , Konservenbüchsen usw . in
die Hände gefallen sind , versuchten sie in der
Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag ihr
lichtscheues Handwerk bei Emil Mai , Brun -
rienstraße . Diesmal waren Schweine das Ziel .
Im letzten Augenblick wurden die Diebe ge¬
hindert . Vorsicht ist die Parole . In der Nacht
vom Freitag zum Samstag wurde bei der
Witwe Müller eingebrochen , aber die Bewoh¬
ner erwachten .

Spessart . Die Kapelle des Musikvereins
Frohsinn hatte sich am Samstag abend im
„Strauß “ versammelt um mit ihrem Dirigent
Schäfer ein Gläschen Bier zu trinken , wobei
das Konzert vom Sonntag teilweise wieder¬
gegeben wurde .

In der gestrigen Feuerwehrprobe war die
Motorspritze Gegenstand der Übung . Kom¬
mandant Häffner forderte die Feuerwehr¬
leute zum Gruppenführerlehrgang auf . Ein
Kamerad hat sich bereits gemeldet .

Am Sonntag nachmittag kamen im alten
Schulhaus Frauen und Mädchen von Spessart
zusammen , um die weltliche Feier der Glok -
kenweihe (welche wahrscheinlich am 30 . Okt .
stattfindet ) vorzubereiten . Ein Hauptpunkt
war die Lokalfrage , noch ist nicht alles klar
entschieden worden .

Sport - Nachrichten der EZ
Kreisklasse A, Staffel 1

Linkenheim — Blankenloch 0 :0
Spöck — Karlsruhe -West 1 : 1
Wöschbach — Kleinsteinbach 2 :2
Hochstetten — Leopoldshafen 5 : 1
Stupferich — Jöhlingen 0 :1
Friedrichstal — Bretten 2 :0
Rußheim — Beiertheim 3 :3

Kreisklasse B, Staffel 4
Bretten — Wössingen 1 :0
Bauerbach — Büchig 2 :0
Kümbach — Rinklingen 3 : 1
Gölshausen — Neibsheim 2 :2

Bezirksklasse , Staffel 1
Eggenstein — Neureut 0 :3
Südstern Karlsruhe — FV . Daxlanden 1 :5
Forst — Odenheim 0 :1
Wiesental — Kirrlach 3 :4
Frankonia Karlsruhe — Knielingen 0 : 1

Staffel 2
Ispringen — Ersingen 2 :0
Durlach -Aue — Berghausen 0 :1

Dillstein — Birkenfeld 1 :3
Königsbach — KFV . 0 :2
Söllingen — Mühlacker

«
1 :2

Spessart . Zum 4 . Verbandsspiel war Neu¬
burgweier a . Rh . auf unserm Platz angetre¬
ten . In überzeugender Weise gelang es den
Platzherren in der Vorrunde den ersten Sieg
zu erringen . I . Mannschaften Spessart —Neu¬
burgweier 2 :0, II . Mannschaften 3 :2 . Unsere
Jugend gastierte in Reichenbach und mußte
eine 0 :5-Niederlage nach Hause nehmen .

TSpV. Oberweier — FV . Ettlingenweier 1 :2
Der Fußballverein weilte in Oberweier ,

nicht wie irrtümlicherweise berichtet , in
Malsch . Daß in Oberweier die Trauben etwas
hochhingen , weiß die Elf aus Ettlingenweier .
Aber dennoch : in einem Spiel das hart auf
hart ging , gelangte Ettlingenweier durch Ei¬
gentor des linken Verteidigers aus Oberweier
in Führung und konnte dieses Resultat über
die Halbzeit halten . Die technische Über¬
legenheit der Gäste wurde von Oberweier
mit unschöner Härte zerstört , bis Ettlingen¬
weier noch einen weiteren Treffer buchen
konnte und somit das Spielgeschehen diktier¬
te . Doch Oberweier gab keine Lücke im Ein¬
satz und war für seine Mühe durch Günther
erfolgreich , und bei diesem Stand blieb es .
Der Schiedsrichter hätte bei der großen Stär¬
ke etwas besser durchgreifen müssen . — II .
Mannschaften 0 :3 für Ettlingenweier . — Jgd .
FV . Ettlingen — Jgd . FV . Ettlingenweier 1 : 1 .

TV. Ettlingenweier — Pol .SpV . Karlsruhe 7 :9
Der Turnverein Ettlingenweier hatte die

Polizei -Sportgem . Karlsruhe zu Gast . In aus¬
geglichenem Spiel , das sich beide Mannschaf¬
ten lieferten , hatten die Polizisten etwas mehr
Glück . Mit 7 :9 Toren trennten sich die Mann¬
schaften . st .

Wetter beriefet
Wetterlage : Das seit mehreren Tagen

mit seinem Zentrum bei Island festliegende
Tiefdruckgebiet führt immer wieder neue
Randstörungen vom Atlantik gegen das euro¬
päische Festland . Nachdem diese seither nur
Westeuropa beeinflußt haben , greifen sie nun¬
mehr auch auf Mitteleuropa über .
Nordbaden : Am Dienstag bei wechselnder
Bewölkung örtliche Schauer , am Mittwoch
zum Teil stark bewölkt und zeitweise Regen .
Höchsttemperaturen 13 bis 17 Grad , Tiefst -
temperaturen 6 bis 11 Grad . Mäßige , zeitweise
frische südwestliche Winde .

Barometerstand : Veränderlich .
Thermometerstand (heute früh 8 Uhr ) : 8 ° .

Züricher Notenfreiverkehrskurse
17 . io ! 14 . 10 .

London ( 1 Pfund ) 11 .30 11 .50
New York ( 1 Dollar ) 4 .33 4 .34
Paris ( 100 ffr .) 1 .12 1 .44
Brüssel ( 100 belg . fr .) •8 .65 8 .65
Deutschland ( 100 DM) 69 .— 80 .—
Wien ( 100 Schilling ) 14 .75 14 .75

Berlin , 17 . 10 . Wechselstuben -Umrech -
nungskurs 1 DM (West ) = 5 .80 — 6 .— (Ost ) .
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„Wer Sorgen hat , hat auch Likör “
In Schweden ist das nicht so einfach — Jedes
Gläschen wird registriert — St. Bürokratius

feiert Triumphe
m diesem Jahr wird in Schweden ein eigen¬

artiges Jubiläum gefeiert . Vielleicht ist der
Ausdrude ,gefeiert “ nicht ganz am Platze ,
denn es handelt sich um einen Anlaß , der
mehr der Wiederkehr eines Todestages gleicht .
Vor 25 Jahren geschah es nämlich , daß die
Schweden einen Teil ihrer bürgerlichen Frei -
heitsrechte einbüßten — das Recht , so viel
oder so wenig Alkohol zu trinken , wie es
Jeder für richtig hält .

Seit 25 Jahren beugen sich alle Schweden
mit mehr oder weniger Begeisterung der Dik¬
tatur des Alkoholgesetzes , das zwar
gut gemeint war , sicherlich auch seine guten
Seiten hat , im Grunde genommen aber eines
freien demokratischen Volkes unwürdig ist .
Aber diese Diktatur ist so fest verankert , daß
sie bereits zur Tradition und damit unaus¬
rottbar wurde .

Enthaltsamkeit ist das Vergnügen . . .
Früher galt im Norden ein Glas Schnaps

während der langen Winternachmittage und
Abende als ein unentbehrliches Belebungs¬
mittel . Man versetze sich aufs Land , in die
Einöde , wo es im Winter erst gegen 11 Uhr
allmählich hell wird und wo um 14 Uhr be¬
reits wieder die Nacht beginnt ; wo kein Kino ,
kein Verein , keine Bibliothek Ablenkung bie¬
tet . Da suchte man die einzige Zerstreuung
beim Glase . Wein war hier nie ein gangbares
Getränk für die breite Masse , Bier galt als zu
schwach , aber die Kartoffel konnte man destil¬
lieren ! So sah es in den zwanziger Jahren
aus , als der schwedische Arzt Ivar B r a 11
zur Besserung der auf diesem Boden gewach¬
senen sozialen Zustände ein System der Alko¬
holrationierung vorschlug und dieses mit
Hilfe einer starken Gruppe von Alkohol -
gegnem im schwedischen Reichstag durch¬
setzen konnte . Im Jahre 1924 trat es in Kraft .
Der Alkoholgenuß sank von 7,6 Liter pro Per¬
son auf 4 Liter , Moral und Enthaltsamkeit
hatten gesiegt .

Frauen kriegen nur die Hälfte
Bratt ist wahrscnemlicn der von seinen

Landsleuten bestgehaßteste Mann . Sein System
sieht vor , daß erwachsene Personen Ratio¬
nierungsbücher erhalten können , die
ihnen das Recht zum Bezug eines bestimmten
Quantums alkoholischer Getränke pro Monat
geben . Zur Zeit sind von fast zwei Millionen
„Motboeker “ ausgestellt , woraus hervorgeht ,
daß weitaus nicht allen erwachsenen Schwe¬
den — das Land hat 7 Millionen Einwohner —
pcrtqtt 0* wirrt Alkohol zu sich zu nahmen .
Auch die Rationen sind höchst verschieden .
Sozial höhergestellte Personen — es wider¬
strebt einem , so etwas zu schreiben — erhal¬
ten höhere Rationen , Frauen bekommen
prinzipiell nur die Hälfte . Gegen Vorweisung
seines „Motbocks “ kann man bei den staat¬
lichen Ausschankstellen seine Ration bezie¬
hen ; dabei wird der Bezug in das Buch einge¬
tragen , als handle es sich um eine Abhebung
vom Bankkonto . Was das an Arbeit und un¬
nützem Zeitaufwand kostet , ist nicht auszu¬
rechnen . Die Leute stehen regelrecht Schlange
vor den Lokalen des „Monopols “.

Natürlich kann man auch im Restaurant
Alkohol bestellen , sogar ohne irgendwelche
Coupons . Ein gewisses Quantum ist frei er¬
hältlich , es entspricht etwa einem normalen
Whisky , aber man bekommt es nicht auf ein¬
mal serviert , sondern _in zwei Gläsern . Man
darf den Inhalt zusammengießen in ein Glas ,
aber man darf den Kellner nicht bitten , das
zu tun . Auch gegen ein fürstliches Trinkgeld
wird kein schwedischer Kellner diesen fürch¬
terlichen Verstoß gegen das Alkohölgesetz
wagen . Das hieße die Gäste zur Trunksucht
verleiten .

„Noch einen“ — mit grünen Erbsen
Trotz alledem kann man aber praktisch

auch in Schweden solange trinken , bis man
genug hat, , aber . . . zu jedem Getränk muß
man mindestens für zwei Kronen zu essen
bestellen . Nicht , um die Restaurateure zu be¬
reichern — das ist eine Begleiterscheinung —
aber weil man auf diese Weise dem unmäßi¬
gen Trinken doch Grenzen setzen konnte . Es
gibt in Stockholm Lokale , wo man stillschwei¬

gend „noen einen " bestellen kann und eoenso
stillschweigend mit dem „noch einen “ einen
Teller gekochter grüner Erbsen serviert be¬
kommt . Ganz selbstverständlich würde man
sich der allgemeinen Heiterkeit aussetzen ,
wollte man diesen Teller auch nur berühren .
Diese Erbsen ißt man weder mit dem Messer
noch mit der Gabel . Ein Besteck ist in der
Regel gar nicht dabei . Dagegen wird das
Schaugericht bei der nächsten Bestellung auf
„noch einen “ lautlos und höflich wieder ab¬
serviert und kommt mit der neuen Runde
abermals auf den Tisch.

Die Sache mit den Stahlkugeln
Es geht das Gerücht , daß ein findiger Re¬

staurateur sich aus einer Kugellagerfabrik
jene Stahlkugeln beschafft hat , die wegen
Ungenauigkeit als Ausschuß fortgeworfen
werden sollten . Er ließ sie mit grüner Farbe
überziehen und servierte sie seinen Gästen
seit Jahren in einer kleinen Sauce . Niemals
soll ein Gast auf den Gedanken gekommen
sein , diese haltbaren Erbsen zu versuchen .
Der Besitzer des Grandhotels kann jedenfalls
von Glück reden , daß er diese Methode nicht
anwandte , denn ein paar Amerikaner , die
kürzlich unwissend und durstig in der Bar
saßen , sollen diese Erbsen als ähnliche Bei¬
gabe wie Chips , Kaffeebohnen usw . betrachtet
und mit den Finger gegessen haben , wie man
all die kleinen Zugaben eben ‘an der Bar
knabbert . Sie haben die „Restriktions -Platte “
gründlich mißverstanden .

Wo man trinkt — darf man nicht singen
Im Zusammenhang mit diesen einschrän¬

kenden Vorschriften gibt es eine ganze Reihe
grotesk änmutender Verbote . So ist es zum
Beispiel streng verboten , zu singen , wo Al¬
kohol ausgeschenkt wird . Die Freuden an.
Wein , Weib und Gesang muß sich der Schwe¬
de also einzeln zu Gemüte führen . Ein Bar -
sänger hat in Schweden keine Chancen . Wäh¬
rend man sich die Alkoholrationierung und
alle die daraus resultierenden Begleiterschei¬
nungen zur Not erklären kann , ist dieses Ver -
oot aber vollkommen unerklärlich . Wahr¬
scheinlich weiß nicht einmal die über seine
Einhaltung wachende Polizei , warum das
Singen beim Alkohol verboten ist . So schlechte
Sänger sind die Schweden nämlich gar nicht f

Die Kehrseite der Medaille
Außer diesen amüsanten Zügen hat das

schwedische „Motbock “-System auch sehr
ernste Schattenseiten . Jedes Verbot führt un¬
willkürlich zu Übertretungen . Den Alkohol¬
restriktionen ein Schnippchen zu schlagen ,
gehört deswegen zum guten Ton aller
Gesellschaftskreise . Es gibt geschmuggelten
Sprit , schwarz gebrannten Fusel , gesundheits¬
schädigende Destillate aller Art und als na¬
türliche Folge alkoholische Ausschreitungen
nach Alkoholgenuß bis zum Exzeß . Wenn die
Schweden dem heimatlichen Gängelband ent¬
rinnen können , dann stürzen sie sich sehr oft
hemmungslos in das berauschende Abenteuer
des unbeschränkten Alkoholgenusses . Die Süd¬
schweden haben das lockende Kopenhagen in
t- nio innrerer sehen nach Aal -
Dorg hinüber , wo man unbegrenzt trinken
kann . Die Folgen solcher internationalen Wirts¬
haustouren sind für Schweden keine beson¬
dere Propaganda .

Ins Wasser flogen nur — Attrappen!
Gegen die Tryrannei der Alkohol -Diktatur

wenden sich nicht nur die Leute , die zu we¬
nig oder gar keinen Schnaps kaufen können ,
sondern auch durchaus nüchterne Menschen ,
nur weil sie die negativen Auswirkungen
objektiv beobachten . Es sind etwa zwei Jahre
her , daß dazu aufgefordert wurde , die „Mot-
bocker “ auf einem öffentlichen Platze in Stock¬
holm als Protest gegen das unsinnige Verbot ,
zu verbrennen . Diese revolutionäre Hand¬
lung wußte die Polizei dadurch zu verhindern ,
daß sie ein Verbot entdeckte , wonach das An¬
zünden von Feuern im Freien nicht statthaft
ist . So kam es , daß die Demonstranten ihre -
Bücher unter großem Hallo von der Schloß¬
brücke ins Wasser warfen . Aber die aufge¬
fischten Bücher erwiesen sich als Attrap¬
pen . Um die richtigen Rationierungsbücher
wäre es doch zu schade gewesen , und der
Heroismus war nicht groß genug , die amt¬
lichen „Motbocks “ wegzuwerfen . Dr . Bratt ’s
System siegte auch damals

fflw&tgegen Uogeifraß
Badenia -Drogerie R .Chemnitz
Leopoldstr . Telefon 290

ftisari &S

auch während des Umbaus der
Geschäftsräume wie bisher

f^ E. O . Drücke

Anlret . 18 Uhr am Gerätehaus .
Der Kommardant

Donnerstag , den 20 . Oktober

Shlhlub EMiiwen
Samstag , 22 Okt ., ^ 9 Uhr

Versammlung
im „Engel“

Alle Skiläufer sind herzl .
eingeLden .

Heute und morgen

am Holzhof u . im Geschäft.
Bestellungen werden weiter
angenommen für gelbe rauh -
schalige Speisekartoffel
sowie erstkl . Tafelobst .

M . Rey, Gärtnerei
im Ferning — Telefon 551

STELLENGESUCHE
Halbtagstelle auf Büro von

jg . Frau ges . Gt . Kenntn .
in allen Büroarb . Zu erfr .
unter Nr . 2844 in der E .Z.

STELLENANGEBOTE
Solides Mädchen

aus dem Albtal zu 2 Per¬
sonen in kl . kath . Villen¬
haushalt gesucht . Etwas
Kochkenntnisse erwünscht .
Angebote unter Nr . 2839
an die Ettlinger Zeitung .

Wurst waren
von bekannt guter Qualität - günstige Preise
stets frisch - au . h an Wiederverkäufer

ANTON SCHOBEL
Inh . Herrn . Liss

Ettlingen — Hildastraße 18 — Telefon 585

BEKANNTMACHUNGEN
HR . A Nr . 131 . Neueintragung vom 11 . 10. 1949 . Gabler

Textilmaschinenbau o .H .G . in Ettlingen . Offene Handelsgesell¬
schaft seit dem 1 . 1 . 1949 . Gesellschafter sind Kaufmann Fritz
Gabler und Textilingenieur Willi Gabler , beide in Ettlingen .

*
HR . A Nr . 69. Veränderung vom 14 . 10 . 1949 . Maschinen¬

fabrik Ettlingen Friedrich Pfeiffer K .-G . Hermann Josef
Bayer und Robert Schmidt , beide in Ettlingen sind Gesamt¬
prokuristen .

Amtsgericht Ettlingen

Sil AufiucM und
%**• *• Kümmern
. tfL derSchwcinen

Niederlag» Badenia - Drogerie
Rud »If Chemnitz , Leopoldstr.

t%iUn ’ StUnjittHMei »
gehört in jedes Haus

Buchdruckerei A . Graf
Ettlingen , Schöllbronner Sfr. 5

ZILYERKAUFEN
Waschtisch mit Marmor zu

verkaufen . Zu erfrag , un¬
ter Nr . 2830 in der E .Z.

Chaiselongue , gebr ., zu ver¬
kaufen . Gartenstr . 15, II .

Radio (Saba) m . Lautsprech .,
reparaturbed ., u . T-Träger ,
Stärke 16 u . 18, zu verk
Zu erfr . unt . 2831 i . d . E .Z.

Kinderbett (Eisen ) m . Matr .,
22 .— , zu verk . Zu erfrag ,
unter Nr . 2836 in der E .Z .

Küchenschrank , weiß , mcd .,
preisw . zu verk . Drachen¬
rebenweg 3 .

Bauplatz , Gewann Karlsru¬
her Str ., zu verk . Angeb .
m . Preis unt . 2837 a . d . E .Z.

tW 'We» fiab un{>Gut unt übertretest»
Cie feMirtmitettXran'tfeiteit. Penttencet»Sie bas neue Raitennillel

„ Ra :: o n **,
bas rerblüffettb airtt . Unf* ät :i$ für
illenidjen uni> justiere . ©Iän3cnö fre»
gutad)tet. Be ’*oröItö empfohlen. Staat »
li $ hontrcIUert.
Niederlage :
Badenia - Drogerie
R. Chemnitz Leopoldstr.

ZU KAUFEN GESUCHT
Federbett , gt . erh . , z . kf . ges .

Zu erfr . unt . 2835 i . d . E .Z .

ZU VERMIETEN
Garage auf 1 . 11 . zu verm .

Ang . unt . Nr . 2841 a . d . E .Z.

fd)öne & $ cfcfjenf
für Geburtstag , Verlobung und Vermählung

Raumbild -Kassetten
Kostbarkeiten des Barock
mit Belrachter . DM 13 .50
ohne Betrachter . 9.—

Schöne Heimat
mit Betrachter . DM 13 .50

Buchdruckerei A. Graf, Ettlingen, Schöllbronnerstr.5
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